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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Freitag den 26. September 1890. 


Juſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


Abounemenks⸗Einladung. 


Anſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, 
die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, die 
„Thorner Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 

Dienſtag am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal 
und vermögen wir nur dann unſeren Abonnenten die 
„Thorner Preſſe“ mit einem neuen vielfach verbeſſerten 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung 
zuzuſenden, wenn einige Tage vorher darauf abonnirt 
worden iſt. 5 

Der Abonnementspreis pro Quartal beträgt 2 
Mark inkl. Poſtproviſion. 5 

Beſtellungen nehmen entgegen ſämmtliche Kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
g Katharinenſtraße 204. f 
„ Sozialiſtiſche Deklamationen wider den Schutzzoll. 

Es berührt eigenthümlich, in ſozialdemokratiſchen Blättern 
Deklamationen wider den Schutzzoll und wider die Abſperrung 
der Grenzen zu leſen. Wir haben in Deutſchland Schutzzölle, 
aber keine Prohibitivzölle, d. h. die Zölle find jo bemeſſen, daß 
fremdländiſche Produkte aus Deutſchland keineswegs ausge⸗ 
ſchloſſen find. Es wird der ausländiſchen Konkurrenz nur er⸗ 
ſchwert, die deutſche Produktion aus dem inländiſchen Abſatz⸗ 
gebiet überhaupt zu verdrängen. Wenn letzteres geſchähe, ſo 
würde die fremde Konkurrenz nicht nur die deutſche Produktion 
ruiniren, ſie würde auch dem Konſum nicht zu Gute kommen, 
da ſie nach Vernichtung der deutſchen Produktion uns die 
Preiſe zu diktiren vermöchte. Aber ſelbſt billige Preiſe würden 
dem deutſchen Konſumenten nichts nützen, wenn er ſie infolge 
mangelnden Abſatzes ſeiner Erzeugniſſe, infolge mangelnder Er⸗ 
werbsgelegenheit nicht zahlen kann. Hohe Preiſe für alle mög⸗ 
lichen Lebensbedürfniſſe ſind an ſich kein Unglück, wenn den⸗ 
ſelben entſprechend reichlicher Verdienſt gegenüberſteht. Iſt der 
Verdienſt gering oder fehlt er ganz, dann iſt das Elend fertig 
und wird auch durch billige Preiſe nicht aufgehalten. Man ſollte 
meinen, das wären ganz ſelbſtverſtändliche Dinge und doch 
müſſen ſie immer und immer wiederholt werden, da Tag für 
Tag gewiſſe Preßorgane Auslaſſungen bringen, die, wenn ſie 
nicht auf böſem Willen beruhen, erkennen laſſen, daß ihre 
Autoren jene ſelbſtverſtändlichen Dinge noch nicht begriffen 
haben. Die Sozialdemokratie hat am allerwenigſten ein Recht, 
gegen angebliche Abſperrungen zu zetern. Der ſozialdemokrati⸗ 
ſche Staat würde ſich ganz naturgemäß abzuſperren haben; er 
iſt, ſo lange nicht die ganze Welt eine einzige große ſoziale Re⸗ 
publik bildet, ohne Abſperrung überhaupt nicht denkbar. Was iſt 
der ſozialdemokratiſche Staat? Die Zentraliſation der Produk⸗ 
tion des ganzen Landes; an die Stelle der privaten Erwerbs⸗ 
thätigkeit ſoll die Gütererzeugung ausſchließlich durch den Staat 
treten, der zu dem Zwecke alleiniger und ausſchließlicher Eigen⸗ 
thümer der geſammten Produktionsmittel iſt und zwar einſchließ⸗ 
lich aller menſchlichen Arbeitskräfte innerhalb des Staatsverban⸗ 


Eine romantiſche Erzählung aus dem Alltagsleben von Z. v. R. 
i (Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 

Ein Diener öffnete und ließ das Paar eintreten, um es 
ſagleich in das Vorzimmer ſeines Herrn zu führen. Herbert 
bat Lisbeth, einſtweilen Platz zu nehmen, da er den Profeſſor 
im Studierzimmer überraſchen und auf Lisbeths Erſcheinung 
vorbereiten wollte. Als er eben die Thür des Studierzimmers 
hinter ſich geſchloſſen, trat der Profeſſor aus der anſtoßenden 
Bibliothek in das Vorzimmer zurück. 

Unwillkürlich hatte ſich das junge Mädchen erhoben, die 
hohe Geſtalt mit dem etwas nach vorn geneigten Haupt zwang ihr 
unbewußt ſtille Ehrfurcht ab. Der Profeſſor ſah auf und erblickte 
den zurücktretenden Herbert und das junge Mädchen zugleich. 

„Lisbeth!“ ſagte er halb erfreut, halb erſchrocken zu ſeinem 
jungen Freund. „Ja Lisbeth!“ antwortete Herbert, ſeine Braut 
dem Greiſe entgegenführend, „das iſt Name und Geſtalt, die 
uns beiden für Frauenreiz faſt ſprichwörtlich geworden! Ver⸗ 
ſuchen Sie es, auch dieſe ein wenig zu lieben!“ 

Der Profeſſor reichte dem jungen Mädchen zum Willkommen 
die Hand und Lisbeth beugte ſich unwillkürlich nieder, um 
dieſelbe an ihre Lippen zu ziehen. Doch der Greis zog ſie faſt 
ſchamhaft hinweg und nöthigte ſeine Gäſte in ſein Studier⸗ 
zimmer. 

„Ich komme als Prinz Tamino, meine Pamina in Sa⸗ 
raſtros Heiligthum einzuführen!“ ſagte Herbert lachend. 

„Es ſteht den Treuliebenden jederzeit offen!“ antwortete 
Profeſſor Beyer. Das „Heiligthum“ ſah vorerſt etwas bunt und 
kraus aus. Die Bücher und Schriften lagen nicht nur auf dem 
Schreibtiſch aufgeſtapelt, nein, dieſer hatte vielmehr wie ein 
überbürdetes Laſtthier ein gutes Theil von ſeinen Schultern ge⸗ 


regelrechten Haufen aufzuſchichten. 


des. Heute ſind die Arbeiter freie Lohnempfänger, ſie können 
das Arbeitsverhältniß nach Belieben wechſeln. Im ſozialdemo—⸗ 
kratiſchen Staate iſt das ausgeſchloſſen. Dem einzelnen Indivi⸗ 
duum iſt hier das Recht, ſeine Arbeitskraft nach Belieben zu 
verwerthen, genommen. Wie der Sklavenbeſitzer, jo übernimmt 
auch der ſozialdemokratiſche Staat die Verpflichtung, für die Er⸗ 
haltung ſeiner Arbeitskräfte zu ſorgen. Ein weſentlicher Unter: 
ſchied iſt ja nun allerdings zwiſchen dem Zuſtande der Skla— 
verei und dem ſozialdemokratiſchen Staate: der Sklave hängt 
von dem Ermeſſen ſeines Herrn ab, alſo eines Einzelnen, 
während das Schickſal des einzelnen Individuums im ſozial⸗ 
demokratiſchen Staate durch das Ermeſſen der Mehrheit be⸗ 
ſtimmt wird. Dies weiter auszuführen iſt hier nicht der Platz. 
Wenn der Staat ausſchließlich der Produzent iſt und auch 
gleichzeitig für den Lebensbedarf ſeiner Angehörigen ſorgt, 
wobei nicht zu umgehen iſt, daß er deren Konſum ſchablonen⸗ 
haft regelt, ſo kann von einem Verhältniß, wie der Freihandel, 
auch nicht im entfernteſten die Rede ſein. Schutzzölle allerdings 
bedarf der ſozialdemokratiſche Staat auch nicht, da ausländiſche 
Produkte in das Land nur dann gelangen können, wenn die 
Regierung ſelber ſie kauft. Ueber die letztere Eventualität hinaus 
hört im ſozialdemokratiſchen Staate jeder internationale Handels⸗ 
verkehr auf; ja einzelne, oder eine Vereinigung, können vom 
Auslande nichts kaufen, denn ſie beſitzen nichts, was ſie als 
Entgelt gewähren könnten. Was ſie erzeugen, gehört nicht 
ihnen, ſondern dem Staate, als dem ausſchließlichen Beſitzer 
aller Produktionsmittel. Das offizielle Organ der deutſchen 
Sozialdemokratie prophezeit angeſichts der zollpolitiſchen Maß: 
nahmen Nordamerikas eine Hungersnoth in Schleſien und ver: 
ſteigt ſich zu der Behauptung, die Abſperrung Nordamerikas ſei 
durch die Bismarck'ſche Zollpolitik hervorgerufen worden. Be⸗ 
kanntlich iſt die Schutzzollpolitik Nordamerikas erheblich älteren 
Datums, als die Bismarck'ſche Zollpolitik vom Jahre 1879. 
Wenn die Nordamerikaner jetzt ihre Zollpolitik verſchärfen 
wollen, ſo haben ſie dabei ausſchließlich ihr eignes Intereſſe im 
Auge. Die Frage, ob andere Länder Schutzzoll oder Freihandel 
haben, genirt ſie dabei gar nicht. Sie denken nicht daran, das 
freihändleriſche England anders zu behandeln, als die ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Staaten des europäiſchen Kontinents. Warum 
wendet ſich das ſozialdemokratiſche Blatt nicht mit demſelben 
Eifer, mit dem es über die Bismarck'ſche Zollpolitik herfällt, 
gegen die Abſperrung der nordamerikaniſchen Republik oder 
gegen die Schutzzollpolitik des republikaniſchen Frankreich? Wes⸗ 
halb ſollte bei uns verwerflich oder gar volksfeindlich ſein, was 
in den beiden Republiken ſtatthaft iſt? Weshalb ſollte bei uns 
unheilvolle Folge haben, was in den beiden Republiken unter 
theilweis gleichartigen Verhältniſſen als heilſam betrachtet wird? 
Hierauf wird man ſchwerlich eine andere Antwort finden, als 
die wenig beweiskräftige: „Ja Bauer, das iſt was anderes!“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat unter dem 20. d. Mts. an 
den kommandirenden General des 5. Korps, General der Infan— 
terie von Seeckt, folgende Kabinetsordre gerichtet: „Das 
5. Armeekorps hat bei den diesjährigen großen Herbſtübungen 
Meinen Erwartungen in hohem Maße entſprochen. Ich habe 


des Profeſſors einfacher Toilette zuſammen als Hausmütze, 
Halsbinde und Handſchuhe. Auch einige Photographien der 
neueſten Ausgrabungen fehlten nicht und waren augenſcheinlich 
in verdächtigem Verkehr mit dem Tintenfaß geweſen. Und wo 
die herbe dunkle Macht der Tinte ihr Weſen trieb, da konnte 
der ausgleichende vermittelnde Streuſand nicht weit ſein. 

Der Profeſſor machte zwei Lehnſtühle frei und ſchob ſie 
den beiden hin. Lisbeth ſtieß mit dem Fuß an einen rieſigen 
Folianten und wäre beinahe zu Boden gefallen. Es begann 
ihr in allen Fingerſpitzen zu zucken, fie ſah zum erſtenmal 
wieder ein Feld vor ſich, was ſie ſtillſchweigend zur Thätigkeit 
aufzufordern ſchien. Und der Profeſſor ſah ſo freundlich drein, 
daß ſie es wagte, ihn in dem Beſtreben, auch dem Tiſch durch 
eiliges Aufräumen ein beſſeres Anſehen zu geben, zu unter⸗ 
ſtützen. Nachdem der Profeſſor eine altaſſyriſche Papyrusrolle 
entfernt, welche daſelbſt mitten unter Zeitungen und Tages⸗ 
brochüren ihren Platz gefunden hatte — wie ein hundertjähriger 
königlicher Adler zwiſchen einer Schar kurzlebiger Krähen nnd 
Enten — begann ſie letztere zuſammenzuraffen und zu zierlichen 
Der Diener gewann hier⸗ 
durch Platz, die Kaffeemaſchine aufzuſtellen, ohne wie ſonſt 
Gefahr zu laufen, den Spiritus zu verſchütten oder die Zucker⸗ 
ſtücke zu verſtreuen. Auch die Photographien begann ſie vom 
Erdboden zu ſammeln und ſorglich auf den Schreibtiſch zu 
legen. Der Profeſſor lächelte nur und ließ ſie gewähren, ſo 
ſehr er ſonſt gewöhnt war, jede ordnende Berührung des Aller⸗ 
heiligſten als Entweihung anzuſehen. Die ſtille geſchickte und 
anmuthige Art, mit der das junge Mädchen die kleinen Dienſte 
verrichtete, ſchien ihm vielmehr handlich und bequem zu ſein. 
Er ſchaute ihr mit Wohlgefallen zu, während Herbert vom 
Wachsthum und der Entwickelung ſeiner Liebe berichtete, die zu 
ſo raſchem Entſchluß geführt. Auch von der Abſicht ſeiner 
Mutter, Lisbeth zu ihrer Ausbildung zwei alten erprobten 


ſchüttelt und auf den Teppich verſtreut. Und mit ihnen fanden Freundinnen anzuvertrauen, berichtete er, und wie er ihrem 
ſich in brüderlicher Eintracht verſchiedene Geräthſchaften von Plan aus Rüdfiht und kindlichem Gehorſam beigeſtimmt habe. 


bei allem, was Ich von dem Korps geſehen, nur vollen Anlaß 
zur Zufriedenheit gehabt, habe überall die Beweiſe einer vor⸗ 


züglichen Detailausbildung, innerer Ordnung, Disciplin und 


Anſpannung gefunden und Mich vollauf überzeugen können, daß 
auch auf die kriegsgemäße Ausbildung mit Erfolg der erforder⸗ 
liche Werth gelegt worden iſt. Ich weiß, welcher Fleiß und 
welch unabläſſige Thätigkeit zur Erreichung ſolcher Reſultate er⸗ 
forderlich iſt, und ſpreche Ihnen für Ihre umſichtige und 
erfolgreiche Einwirkung auf den Zuſtand des Armeekorps Meine 
ungetheilte Anerkennung aus. Gleichzeitig befördere Ich Sie in 
Bethätigung derſelben hiermit zum General der Infanterie und 
beauftrage Sie, ſämmtlichen Generalen, Regiments⸗Kommandeuren 
und Offizieren des Armeekorps für die an den Tag gelegte volle 
Hingebung für den Dienſt Meinen königlichen Dank, den Truppen 
Meine volle Anerkennung und Zufriedenheit mit ihren Leiſtungen 
auszudrücken und die beifolgenden beſonderen Gnadenbeweiſe 
dem Armeekorps bekannt zu machen. — Eine gleiche Anerken⸗ 
nung, wie den Truppen des 5. Armeekorps, gebührt auch der 
dem Armeekorps zugetheilt geweſenen Garde⸗Kavalleriediviſion, 
und erſuche Ich Sie, den Truppentheilen, ihren Kommandeuren, 
wie den höheren Führern dieſer Diviſion ebenfalls Meine volle 
Zufriedenheit mit ihren Leiſtungen auszuſprechen. Meine Be⸗ 
merkungen zu den Feldmanövern werde Ich Ihnen ſpäter 
zugehen laſſen. Rohnſtock den 20. September 1890. (gez.) 
Wilhelm R.“ 

Die der Stadt Berlin ertheilte Erlaubniß zur Einfuhr 
von lebenden Schweinen aus den Maſtanſtalten Bielitz⸗ 
Biala und Steinbruch iſt nunmehr auch auf die mit öffentlichen 
Schlachthäuſern verſehenen Städte Oſtrowo, Krotoſchin, Brom⸗ 
berg, Inowrazlaw, Schneidemühl, Thorn, Neuſtadt O.⸗S., 
Görlitz, Liegnitz, Torgau, Zeitz, Brandenburg a. H., Spandau, 
Prenzlau, Kottbus, Forſt i. L., Sorau, Hannover⸗Linden, Hildes⸗ 
heim und Göttingen ausgedehnt worden. 

Eine Reihe ſozialdemokratiſcher und freifinniger Blätter 
brachte unter der Spitzmarke: „Die Arbeiter find zur 
Knechtſchaft geboren“ die Mittheilung, daß der General⸗ 
ſekretär des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller, Herr Bueck, 
in den „Mittheilungen“ des Verbandes folgenden Paſſus ge⸗ 
ſchrieben habe: „Einer ſchrecklichen Zukunft gehen wir ent⸗ 
gegen, wenn nicht bald andere Wege eingeſchlagen werden, und 
dem Arbeiter deutlich gemacht wird, daß er als Knecht geboren, 
auch als ſolcher ſein Leben zu vollbringen hat. Das, was er 
fi) einbildet, als feinen rechtmäßigen Arbeitsverdienſt zu ber 
trachten, iſt ä eben nur ihm in Gnaden gewährte Zuwendung, 
für die er ſich dankbar zu erweiſen hat!“ Bueck erklärt, daß 
dieſer ganze Paſſus böswillig erfunden iſt, und daß er 
bei der königlichen Staatsanwaltſchaft bereits die Verfolgung der 
ihm bekannten Blätter, welche dieſe Mittheilung gebracht haben, 
beantragt habe. 

Das „Militär⸗Wochenblatt“ beſchäftigt ſich mit den großen 


ruſſiſchen Manövern bei Rowno, indem es die Angaben 


des „Ruſſiſchen Invaliden“ zu Grunde legt. Es iſt bemerkens⸗ 
werth, daß das amtliche Organ des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums 
es für angezeigt hält, die Frage, gegen wen die Manöver ge: 
richtet geweſen ſeien, einfach zurückzuweiſen; Manöver an ſich 
ſeien gegen niemand gerichtet, ſondern haben nur die Ausbil⸗ 


Ueber letzteres ſchüttelte der Profeſſor wie in zweifelnder 


Erwägung den Kopf. 

„Ich glaube faſt, es wäre beſſer geweſen, das Mädchen zu 
heirathen, juſt wie ſie iſt und wie ſie Ihr Herz einmal ge⸗ 
wonnen, lieber Freund — indeſſen läßt ſich darüber ſtreiten!“ 
ſagte der Profeſſor überlegend, als Lisbeth einen Augenblick 
das Zimmer verlaſſen, um den Diener herbeizurufen. 

„Jeder einſichtige Gärtner erkennt die Vorzüge des jungen 
kräftigen wurzelechten Roſenſtammes gegenüber den Erzeugniſſen 
einer mühſamen Kultur, und was die ſogenannte wiſſenſchaftliche 
Frauenbildung betrifft, ſo kennen Sie bereits meine vielleicht 
altväteriſche Anſicht darüber.“ 

„Welcher Durſtige wird ſich mit einem Becher Waſſer aus 
zweiter Hand begnügen, wenn ihm daneben die friſche Quelle 
ſelber fließt? Indeſſen, wie geſagt, es läßt ſich darüber ſtreiten, 
und ich vermag Ihren Entſchluß, ſich dem Wunſch Ihrer Eltern 
zu fügen, im Grunde genommen nur zu loben, wenn ich davon 
auch kaum die Vermehrung des rein menſchlichen Glückes erwarte, 
was Ihnen das Schickſal durch Lisbeths Begegnung begründet 
hat. Wie. geſagt, Sie haben entſchieden, wie es vielleicht nicht 
klug zu heißen, aber ſicher zu loben iſt. —— — — —“ 

Lisbeths Rückkehr unterbrach das Zwiegeſpräch. Sie ent⸗ 
zündete die Spiritusflamme, um den Kaffee zu bereiten, ſchob 
die Taſſen zurecht und als der Profeſſor die Pfeife ergriff, 
drehte ſie ein Stückchen Papier zum Fidibus zuſammen, brannte 


es an, um es dem heitern Greiſe mit ſchalkhafter Anmuth zu 


reichen. Der Profeſſor ſah es mit Wohlgefallen und ſchien ſich 
förmlich an ihrer Schönheit zu laben. ; 

„O, Ihr Thoren,“ rief er aus, „die Ihr meint, daß 
unſres Gleichen für Schönheit unempfänglich? — — — Was 
wäre auch Bildung werth, wenn ſie die Seelenfäden nicht 
empfänglicher machte und die Kraft, das Schöne zu empfinden, 
abſtumpfte, anſtatt feſtzuhalten? Gleichviel in welcher Form ſie 
ſich darſtelle: als knospenfriſcher Frühlingsmorgen, als lachende 
Landſchaft oder als Duft und Schmelz auf Wangen und Roſen 
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dung der Truppen und ihrer Führer ſowie die Erprobung von 
adminiſtrativen und anderen ſekundären Maßregeln aller Art 
im Auge. Es heißt dann weiter, der aus der politiſchen und 
ſrategſſchen Situation ſehr begreifliche Umſtand, daß Rußland 
einen ſehr großen Theil ſeiner Streitmacht auf einem verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Gebiete von der Weſtgrenze dislozirt habe, bringe 
es ganz naturgemäß mit ſich, daß die dort vorgenommenen 
Manöver auch in numeriſcher Hinficht größere Dimenſionen an⸗ 
nehmen. Was die dem Manöverplan zu Grunde liegende ſtrate⸗ 
giſche Vorausſetzung angehe, ſo beſtrebe ſich nicht nur die ruſſiſche 
Heeresleitung dieſelben möglichſt wahrſcheinlich d. h. auf einen 
wahrſcheinlichen Feind bezugnehmend zu geſtalten. Man muß 
geſtehen, daß der „Ruſſiſche Invalide“, trotzdem er keine Namen 
nennt, von einer verzweifelten Deutlichkeit iſt und ziemlich er⸗ 
kennbar auf Oeſterreich hinweiſt. 

Ueber die Ermordung von 8 Deutſchen in der 
Stadt Witu (Oſtafrika) berichtet ein Telegramm aus Sanſibar: 


„Der deutſche Reichsangehörige Künzel, der mit 8 Deutſchen 


kürzlich in Lamu gelandet war, gerieth am 15. d. Mts. in der 
Stadt Witu mit Einwohnern in Streit; hierbei wurden Künzel 
und 7 ſeiner Gefährten getödtet, einer derſelben entkam. Unter⸗ 
ſuchung iſt angeordnet.“ — Der „Hambg. Korreſp.“ berichtet 
über die Angelegenheit: „Herr Künzel begab ſich von Ham⸗ 
burg nach Witu, um auf den von ihm angekauften Ländereien 
induſtrielle Anlagen, wie Sägemühlen, zu errichten. Herr 
Künzel war außer dem Dr. Häſeler von einem Ingenieur, 
einem Mechaniker, einem Tiſchler und einem Bäcker begleitet; 
ſpäter ſind noch der Somal⸗Dolmetſch Jamah ben Juſſuff, der 
in Begleitung Wiſſmanns vor einigen Jahren auch in Deutſch⸗ 
land war, ſowie verſchiedene Europäer zu der Expedition ge⸗ 
ſtoßen, ſo daß dieſe im ganzen aus 10 Weißen beſtand. Wie 
wir hören, werden von betheiligter Seite ſofort Maßnahmen 
ergriffen werden, beim engliſchen Kolonialamte die Rechte und 
Anſprüche der Hinterbliebenen der Ermordeten, ſowie der ſonſtigen 
an dem Künzel'ſchen Unternehmen Intereſſirten zu wahren.“ — 
Künzel, der aus Eppenreuth im Fichtelgebirge ſtammt, iſt etwa 
36—38 Jahre alt. Er hatte ſeiner Zeit einen heftigen Streit 
mit dem inzwiſchen zum Mohamedanismus übergetretenen ehe⸗ 
maligen Vertreter der deutſchen Witugeſellſchaft, Töppen, der in 
Lamu geblieben iſt. Die „Kreuzzeitung“ giebt der Vermuthung 
Ausdruck, daß der alte Streit von neuem aufgelebt und in 
einen öffentlichen Kampf ausgeartet ſein möge. Nach engliſchen 
Berichten, die man nach bekannten Erfahrungen mit großer 
Reſerve aufnehmen muß, wären Künzel und feine Begleiter ge⸗ 
waltſam in Witu eingedrungen. Als ſie ſpäter den Ort hätten 
verlaſſen wollen, hätten ſie auf die Eingeborenen, die dies zu 
verhinderten geſucht, gefeuert, worauf ſich die Eingeborenen 
auf die Europäer geſtürzt und dieſelben niedergemetzelt hätten. 
Pariſer Blättern ging aus Petersburg die Meldung zu, 


daß der Zar angeblich im Laufe des Herbſtes eine Begeg⸗ 


nung mit dem Kaiſer von Oeſterreich an der galiziſchen 
Grenze haben ſolle. Wie aber den „Hamburger Nachrichten“ 
aus Wien telegraphirt wird, iſt in den dortigen diplomatiſchen 
Kreiſen von einer bevorſtehenden Begegnung der beiden Monarchen 
nichts bekannt. 

Der ſchweizeriſche Ständerath in Bern hat dem 
Antrage Wirz zugeſtimmt, daß der Bundesrath in Erwägung 
ziehe, ob nicht auf dem Wege internationaler Unter⸗ 
handlungen die Sonntagsruhe der bei den öffentlichen 
Transportanſtalten Angeſtellten, insbeſondere durch thunlichſte 
Einſtellung des Güterzugsdienſtes an Sonntagen, weiter geför⸗ 
dert werden könne. 

Im Haag (Holland) begannen geſtern die Berathungen 


in den Abtheilungen über den Geſetzentwurf, betreffend die 


Heeresreform. Es handelt ſich in der Hauptſache um Ab⸗ 
ſchaffung der Konſkription durch Einführung der perſönlichen 
Wehrpflicht. Die Ultramontanen ſind noch immer gegen die 
Reform, jedoch hofft man, daß ein Kompromiß zu Stande kommt, 
auf der Grundlage, daß die Stellvertretung nur ſtufenweiſe ab⸗ 
geſchafft wird und die Fälle, worin die Befreiung eintritt, ver⸗ 
mehrt werden. 

Der Toaſt, den der franzöſiſche General Ferron 
in Jonſac auf die „ruſſiſche Schweſterarmee“ aus⸗ 
brachte, ſcheint in Rußland nicht die gewünſchte Wirkung her⸗ 
vorgebracht zu haben. Wenigſtens äußert ſich die „Petersb. 
Ztg.“ in ziemlich abfälliger Weiſe über die Anſprache des Kom⸗ 
mandanten des 18. franzöſiſchen Armeekorps. General Ferron 
hat, meint das genannte Petersburger Blatt, diesmal nicht, wie 
ſonſt üblich, mit dem eigenen franzöſiſchen, ſondern mit dem 


— nur der Pedant, nicht der Weiſe geht an der Schönheit 
empfindungslos vorüber!“ 

Auch Herberts Augen hingen in ſtiller Bewunderung an 
Lisbeths Geſtalt, er erkannte, wie ſie innerlich freier und darum 
ſchöner erſchien als daheim. Mit ſanfter Gewalt zog er ſie an 
ſeine Seite. 

Doch drängte die Zeit zum baldigen Aufbruch. Der 


Profeſſor ſelbſt geleitete ſeine jungen Gäſte bis ins Vorzimmer 


rück. g 

Bei der Rückkehr fanden ſie bereits vor der Hausthür den 
harrenden Wagen bereit, und oben im Salon erwartete die 
Kommerzienräthin die Heimkehrenden, um Lisbeth ſogleich an 
den Ort ihrer vorläufigen Beſtimmung zu bringen. — — — 

Der Wagen rollte durch Straßen und Gaſſen eine halbe 
Stunde lang, bis er einen entfernten Stadttheil erreichte. Das 
Licht der Wagenlaternen, die Gasflammen draußen huſchten in 
flimmernden Lichtern über Lisbeths Antlitz hinweg und be⸗ 


leuchteten hin und wieder eine verſtohlene Thräne, welche leiſe 


die Wange hinabrann. Dennoch erſchien ſie muthig und gefaßt, 


als der Wagen endlich hielt. 


Die Kommerzienräthin ſchickte den Diener in den vierten 


Stock hinauf, um die Meldung zu machen. 


Einſtweilen ſchien ſie ſelbſt befliſſen, Lisbeths Ausſteigen zu 
erleichtern und zu beſchleunigen. Sie nahm das wärmende 
Tuch, welches dem jungen Mädchen von den Schultern hinab⸗ 

eglitten, und hing es ihm wieder um, alsdann griff ſie in die 
Taſche und ließ alsbald einige Goldſtücke in Lisbeths Hand 
gleiten. Lisbeth erſchrak ob der glänzenden Bürde und ließ ſie 
um ein Haar zu Boden fallen. 

„Hier nimm, nehmen Sie, Kleine,“ ſagte die Kommerzien⸗ 
räthin, „für Spitzen, Konfekt und Theaterbillets — alles andre 


iſt abgemacht.“ Mechaniſch, automatenhaft, wie ihr ganzes 


ruſſiſchen Säbel geraſſelt. Ferron hätte nämlich ausgeführt, daß 
das ruſſiſche Volk in feiner unvergleichlichen Armee ein ficheres 
Mittel befige, Koalitionen zu beſeitigen, und wenn ein Feldzug 
dazu nicht hinreiche, ſo würde es nicht zögern, deren mehrere zu 
führen. „Woher“, fragt die „Petersburger Zeitung“, „weiß der 
franzöſiſche General das ſo genau, daß das ruſſiſche Volk ſogar 
mehrere Kriege führen will, um eine Koalition zu beſeitigen, 
die im weſentlichen den Zweck verfolgt, Frankreichs Revanche⸗ 
durſt zu zügeln? Wir wiſſen es nicht, in welcher Form und 
Weiſe das ruſſiſche Volk dem General Ferron ſeine Kriegsluſt 
und Kriegsabſicht dokumentirt haben könnte. Wir wiſſen nur, 
daß der Kriegsherr des ruſſiſchen Volkes eine total abweichende 
Gefinnung und die vollkommenſte Friedensliebe dokumentirt hat, 
ſo auch unlängſt in dem berühmten Reſkript an den Kriegs⸗ 
miniſter.“ Es iſt das nicht der erſte Fußtritt, den ſich das 
ſtolze Frankreich von ſeinem ſogenannten Bundesgenoſſen gefallen 
laſſen muß. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. September 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die „Schweidnitzer 
Tägl. Rundſchau“ mittheilt, dem Ehrenvorſitzenden des Schweid⸗ 
nitzer Kreis-Kriegerverbandes, Dr. von Websky⸗Schwengfeld, 
allerhöchſtſeine Anerkennung über die gute Haltung der dem 
Verbande angehörenden Vereine bei Gelegenheit der allerhöchſten 
Anweſenheit in Kreiſau, ſowie ſeine Freude darüber ausge⸗ 
ſprochen, ſo zahlreiche, mit Auszeichnungen verſehene Mitglieder 
angetroffen zu haben. — Der „Reichsanzeiger“ reproduzirt dieſe 
Mittheilung an hervorragender Stelle. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm am geſtrigen 
Nachmittag eine Spazierfahrt in die Umgegend des neuen 
Palais. Heute Mittag empfing Ihre Majeſtät den Beſuch Ihrer 
königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Leopold, welche auch an 
der Mittagstafel im neuen Palais theilnahm. 

— Se. königl. Hoheit Prinz Heinrich trifft mit dem Nacht⸗ 
zuge von Wilhelmshafen in Kiel ein. 

— Der chineſiſche Geſandte in Berlin, Hung⸗Senn, hat 
ſich nach Petersburg begeben, um mit der ruſſiſchen Regierung 
über Rußland und China betreffende Fragen in perſönlichen 
Meinungsaustauſch zu treten. 

— Der Dichter Dr. Hermann Grieben, Mitredakteur der 
„Kölniſchen Zeitung“ ſeit 1859, iſt im Alter von 68 Jahren 
heute in Köln geſtorben. 

— Die ausführliche Bearbeitung der deutſchen Kriminal⸗ 
ſtatiſtik für das Jahr 1888 iſt nunmehr erſchienen; es iſt das 
der ſiebente Jahrgang dieſer Statiſtik der Verbrechen und Ver⸗ 
gehen gegen Reichsgeſetze. Im deutſchen Reich war die abſolute 
Zahl der verurtheilten Perſonen pro 1882 — 329 968, pro 
1883 — 330 128, 1884 — 345 977, 1885 343 087, 
1886 — 353 000, 1887 — 356 357 und 1888 — 350 665. 
Die relative Zahl, berechnet auf 100 000 ſtrafmündige d. i. 
über 12 Jahre alte Einwohner ergiebt 1882 — 1043, 1883 
— 1036, 1884 — 1077, 1885 — 1060, 1886 — 1082, 
1887 = 1084 und 1888 = 1056. Wegen einfachen Diebſtahls 
wurden 1882 verurtheilt: 91 132 gegen 75 245 im Jahre 1888, 
wegen Betrugs 1882 — 11969 gegen 14 978 im Jahre 1888, 
wegen gefährlicher Körperverletzung 1882 — 38291, 1887 
— 55 821 und 1888 — 55 223. 

Hamburg, 23. September. Der Reichskommiſſar Major 
von Wiſſmann hat mit der Werft von Janſſen u. Schmilinsky 
den Bau zweier zerlegbaren flachgehenden Expeditionsboote 
abgeſchloſſen, deren Fertigſtellung ſo ſchnell wie möglich er⸗ 
folgen ſoll. 

Stuttgart, 24. September. Die erſte öffentliche Haupt⸗ 
verſammlung der vierten Generalverſammlung des evangeliſchen 
Bundes wurde von dem Konſiſtorialpräſidenten von Gemmingen, 
dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes der Bundesſynode, Staatsrath 
von Rieger, ſowie vom Prälaten von Burk im Namen der 
Geiſtlichkeit Stuttgarts mit herzlichen Anſprachen begrüßt. Hier⸗ 
auf wurde die Verhandlung über den Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung „Reformation und ſoziale Fragen“ aufgenommen. 


Ausland. 

Bern, 24. September. Der Nationalrath hat mit 70 gegen 
7 Stimmen einen Antrag auf Einführung des Banknoten⸗ 
Monopols zu Gunſten des Bundes und auf Errichtung einer 
Landesbank im Prinzip angenommen. 
Le 
Weſen ſich gezeigt, ſeit fie die Heimat verlaſſen, ftedte fie die 
unheimliche Gabe ein. Ueber die Verwendung hatte ſie keinen 
Plan. 

In der Hauspforte erſchienen jetzt zwei Damen. Die eine 
war groß und ſchlank und begrüßte die Kommerzienräthin mit 
würdevoller, etwas theatraliſcher Haltung. Die andre ging gebückt 
und ſchien durch lange Krankheit gebrochen. 

Der Diener hatte die erſt am Morgen erkauften Kaſten 
und Schachteln dem Wagen entnommen und trug ſie die Treppe 
hinan. Nach wenigen Minuten ſtieg Lisbeth inmitten des 
alternden Schweſterpaares gleichfalls die Treppe hinauf. Ihr 
war wie im Traum. 

Es ging höher hinauf, die teppichbelegte Treppe der untern 
Etagen wandelte ſich in eine ſteile Hühnerleiter, als ſie endlich 
am Ziel anlangten. Der Diener hatte Kiſten und Kaſten abgelegt 
und eilte den harrenden Wagen wieder zu erreichen. 

Das Zimmer, in welches Lisbeth alsbald eintrat, war 
warm und behaglich. Auf dem Tiſch brannte eine helle Lampe, 
brodelte der Theekeſſel und auf ſauberer Platte lag eine Anzahl 
dünner Butterſcheiben. i 

„Machen Sie ſich's bequem, Kleine,“ ſagte die größere 
der beiden Schweſtern, indem ſie mit vornehmem Anſtand im 
Lehnſtuhl Platz nahm. Entweder erſchien es ihr unſchicklich, 
ſich weiter um ihren jungen Gaſt zu bemühen, oder ſie wollte 
das junge Mädchen aus paſſender Entfernung beſſer in Augen⸗ 
ſchein nehmen. 

Der Anblick ſchien ſie zu überraſchen. Der Brief der 
Kommerzienräthin, in welchem dieſelbe in ihrer Herzensangſt 
die beiden Jugendfreundinnen zu Mitwiſſerinnen des entſetzlichen 
plötzlich über ſie hereingebrochenen Unglücks machte, und von 
ihrer zärtlichen Freundſchaft augenblickkich Abhilfe ihrer pein⸗ 
lichen Verlegenheit erbat, hatte von einem hübſchen Kind ge⸗ 
ſprochen, in welches ſich ihr etwas jähzorniger Sohn Hals über 


Paris, 24. September. Amilcare Cipriani verſendet einen 
Aufruf an das portugieſiſche Volk, worin er daſſelbe zur Revolte 
aufwiegelt. 

Calais, 24. September. Die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg iſt nach Genua und Neapel abgereiſt. In der letzteren 
Stadt trifft auch demnächſt der Großherzog auf ſeiner Yacht ein. 


b Provinzial- Nachrichten. 
Brieſen, 23 September. (Ertappte Butterfälſcherin). Lange Zeit 
hindurch wurden unſere Butterkäufer von einer Butterverkäuferin be⸗ 
trogen. Dieſelbe legte eine zweifingerdicke Lage Butter um Stampf⸗ 
kartoffeln und brachte dieſes Gemiſch zum Verkauf. Die Betrogenen 
konnten die Betrügerin, eine Frau vom hieſigen Abbau, nicht eher ent⸗ 
larven, als bis ſie gemeinſchaftlich beſchloſſen, jedes größere Stück Butter 
beim Kauf ſofort zu durchſchneiden. Dieſe Nahrungsmittelverfälſchung 
iſt 3 Anzeige gebracht worden und dürfte wohl eine harte Strafe im 
Gefolge haben. N ole 
ulm, 22. September. (Verſchiedenes). Die neugegründete Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft Kiewo wird demnächſt den Betrieb eröffnen, da die Bau⸗ 
lichkeiten bis auf einzelne Kleinigkeiten beendet ſind. — Diphtheritis 
und Scharlach treten in der Umgegend wieder ſehr ſtark auf, in einzelnen 
Orten hat die Schule geſchloſſen werden müſſen. — In dem Befinden 
des bekanntlich zur Zeit auf ſeinem im hieſigen Kreiſe belegenen Gute 
Gelens lebenden Oberbürgermeiſters a. D. von Winter iſt eine ſo weſent⸗ 
liche Beſſerung eingetreten, daß derſelbe wieder größere Spaziergänge 
unternehmen kann. 

Culm, 24. September. (Kriegsſchule). Seit einigen Tagen iſt in 
unſerer Stadt das Gerücht verbreitet, Culm ſoll die Kriegsſchule beſtimmt 
erhalten; wie wir jedoch aus zuverläſſiger Quelle erfahren, beruht auch 
dieſes Gerücht auf Erfindung. Wie bereits gemeldet, war zwar die 
Kommiſſion zur Beſichtigung der Räumlichkeften des Kadettenhauſes 
hier anweſend, aber bis zum heutigen Tage liegt ein offizieller Beſcheid, 
ob die Kriegsſchule proviſoriſch hier errichtet wird, noch nicht vor. 

8 (C. Ztg.) 

Aus dem Kreiſe Culm, 22. September. (Neue Se 2 m 
ſich über die neu zu erbauende Chauſſeelinie Zeigland⸗Baierſee⸗Unislaw 
zu unterrichten, befuhr heute Landrath Höne mit den Mitgliedern des 
Kreisausſchuſſes die genannte Strecke. 

Schwetz, 23. September. (Brand mit Menſchenverluſt. Zucker⸗ 
campagne). Am Sonntage um 1 Uhr mittags ging in Wilhelmsmarkt 
eine Kathe in Flammen auf, wobei 3 Kinder verbrannten und 2 Frauen 
ſehr erhebliche Brandwunden erlitten, ſo daß an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. Eine Gerichtskommiſſion wird heute an Ort und Stelle 
den Thatbeſtand feſtſtellen. — Heute hat die hieſige Zuckerfabrik die 
diesjährige Campagne eröffnet. 

Graudenz, 23. September. (Verkauf). Die Stadtverordneten ge⸗ 
nehmigten den Verkauf eines 190 Hektar großen Theiles des Stadtwaldes 
an den Militärfiskus zu 1000 Mk. für den Hektar. 

Graudenz, 24. September. (Rohe That. Die 500. Fahrt). Eine 
unglaublich rohe Thar wurde heute Vormittag auf einem Neubau verübt. 
Ein Maurer ſtieß einen Kalkträger, mit dem er in Zwiſtigkeiten gerieth, 
zwei Stock hoch hinunter, ſo daß der Aermſte bewußtlos liegen blieb und 
nach dem Krankenhauſe getragen werden mußte. Der Maurer wurde 
ſofort verhaftet. — Der ſchöne Altweiberſommer hat es dem Graudenzer 
Ruderverein ermöglicht, diesmal eine ungewöhnliche Zahl der Fahrten 
zu erreichen. Geſtern wurde die 500. Fahrt in dieſem Jahre gemacht. 

Freiſtadt, 23. September. (Mit der einſtweiligen Führung) der 
hieſigen Bürgermeiſtergeſchäfte iſt von den ſtädtiſchen Behörden der Re⸗ 
gierungs⸗Supernumerar Ulbrich⸗Marienwerder beauftragt worden; geſtern 
hat derſelbe ſein neues Amt angetreten. 

Dt. Krone, 23. September. (Durch den am Sonnabend in Lebehnke 
ſtattgehabten Brand) ſind im ganzen 30 Gebäude, darunter 12 Wohn⸗ 
häuſer, eingeäſchert worden. Auch kamen 4 Pferde, 12 Kühe und 15 
Schweine, ſowie Hühner und anderes Federvieh in den Flammen um. 
Desgleichen ſind große Erntevorräthe, viele Wirthſchaftsgeräthe und 
Mobilien verbrannt. Das von einigen Blättern verbreitete Gerücht, daß 
auch zwei Kinder in den Flammen den Tod gefunden, hat ſich glücklicher⸗ 
weiſe nicht beſtätigt. Die vermißten Kinder wurden ſpäter auf dem 
une wohin ſie aus Furcht vor dem Feuer gelaufen waren, aufge⸗ 
unden. 

Mewe, 22. September. (Der verwerfliche Brauch), bei Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten Freudenſchüſſe abzufeuern, hat am Sonntag in Warmhof 
wieder ein Menſchenleben ernſtlich gefährdet. Der 20 jährige Bruder der 
Neuvermählten ſchoß in unmittelbarer Nähe des Hochzeitshauſes mit 
einem ſcharfgeladenen Revolver und traf den in der Euube ſitzenden 
Inſtmann M. ſo unglücklich zwiſchen die Augenhöhlen, daß die Kugel 
von dem hinzugezogenen Arzte nicht herausgeholt werden konnte. M. 
wurde vielmehr ſofort zur Behandlung nach Danzig geſandt. 

W. C. V. Marienburg, 24. September. (Konkurrenz weſtpreußiſcher 
Wagenbauer). Die Prüfung hat ergeben, daß die drei von den Wagen⸗ 
bauern Ed. Dyck in Elbing, E. Findeiſen in Elbing, Julius Hybbeneth 
in Danzig vorgeführten Wagen hinſichtlich des verwendeten Materials, 
der guten Arbeit und der gefälligen Form den Konkurrenzbedingungen 
am meiſten entſprochen haben. In zweiter Reihe ſind als durchaus tüch⸗ 
tige und einer Prämiirung gleichmäßig würdige Arbeitsſtücke befunden 
worden die des Schmiedemeiſter J. Hoppe in Danzig, Schmiedemeiſter 

Kalweit in Schwetz, Stellmachermeiſter Franz Kulecki in Marienburg, 
Stellmachermeiſter Karl Störmer in Tannenrode bei Graudenz. Erſtere 
drei erhielten erſte Preiſe von je 150 Mk., letztere vier zweite Preiſe von 
je 50 Mk. Der Zweck dieſer Konkurrenz weſtpreußiſcher Wagenbauer, 
an einem beſtimmten Arbeitsſtück zu zeigen, daß in dieſem Gewerbe auch 
in unſerer Provinz tüchtige Arbeiten geliefert werden können, darf, was 
die Güte der vorgeführten Konkurrrenzſtücke betrifft, für gelungen erachtet 
werden. 

Danzig, 23. September. (Ungünſtiges Prüfungsergebniß). Die 
geſtern Abend bei der hieſigen königl. Regierung beendete Einjährig⸗ 


Kopf verliebt. Eine Schönheit, 
trotz ihrer Blödigkeit erſchien, hatte ſie nicht erwartet. Schön⸗ 
heiten gab's überhaupt heutzutage nicht mehr, der Begriff der 
Schönheit gehörte der Vergangenheit an. Eine der letzten Schön⸗ 
heiten war fie ja ſelbſt geweſen. — — — — — — — — 

Luſtiges Vogelzwitſchern weckte ſie aus dem Schlaf, und 
die Stimme des Haushahns tönte an ihre Ohren. Zwar ließ 
ein Umſchauen ſie leicht die liebliche Täuſchung entdecken — 
das Vogelzwitſchern gehörte den hungrigen Spatzen, welche hoch 
oben neben der Dachrinne in einem erbeuteten Schwalbenneſt 
ſich ein bequemes Erkergemach eingerichtet, und Meiſter Gockel, 
welcher tief unten auf dem engen hochumbauten Hof auf und 
abſpazirte, trug nicht mehr das blaue Blut, das orangenfarbene 
Ritterkleid ſeiner deutſchen Ahnen, ſondern war wohl ein unbe⸗ 
kannter Abkömmling irgend eines eingewanderten Cochin⸗Chinas. 
Und der kleine Garten, wtlcher hinten das Haus begrenzte, 
machte ſie faſt lachen. In genau abgezirkelte kleine Quadrate 
eingetheilt erſchien er wie ein rieſiges Schachbrett, auf dem 
hochſtämmige Monatsroſen und purpurfarbene Dahlien die 
feindlichen Königspaare darſtellten. Jede der vielen hausbe⸗ 
wohnenden Familien bebaute ihr Quadrat nach Laune und 
Geſchmack, und ſo fanden ſich Weißkohl und Küchenkräuter der 
Manſardenwohnungen in unmittelbar ariſtokratiſcher Gemein⸗ 
ſchaft mit dunkelfarbigen ſtarkduftenden Heliotropen der erſten 
Etagen. 

Sie fand das Schweiternpaar ſchon auf und in Thätigkeit. 
Das heißt, die ſtolze Adelaide ſtand vor einem ſpiegelblanken 
Meſſingbauer, um einem kreiſchenden Papagei Zuckerbrot zuzu⸗ 
ſtecken, während die kränkliche Dora leiſe wie eine Elfe durch's 
Zimmer ſchlüpfte und mit einem Staubwedel die verſtreuten 
Bücher und Nippes der ſchönen Schweſter vom Staube be⸗ 


freite. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Freiwilligen⸗Prüfung hatte ein nur wenig befriedigendes Ergebniß, da 
von 7 Examinanden nur 2 die Prüfung beſtanden. 

Elbin „23. September. (Ein Veteran). Den hieſigen Bahnhof 
paſſirte geſtern ein Veteran aus dem Befreiungskriege, der ein viel⸗ 
bewegtes Leben hinter ſich hat. In der Schlacht bei Ligny war ihm der 
linke Arm verſtümmelt worden. it dem eiſernen Kreuze auf der Bruſt 
kehrte er aus dem Feldzuge zurück und lebte dann als friedlicher Bürger 
lange Jahre im Hannöverſchen. In den Umſturzjahren betheiligte er ſich 
an revolutionären Beſtrebungen und mußte deshalb flüchtig werden. Er 
ging nach Rußland in die Ukraine, von wo aus er nach zweijährigem 
Aufenthalte wegen Verdachts des Raubmordes nach Sibirien verbannt 
wurde. Dort hat er 28 Jahre lang ein trauriges Daſein gefriſtet. Da 
wurde er auf Verwendung des deutſchen Konſuls in Rußland aus der 
Haft entlaſſen und als Aufſeher über Strafgefangene nach Tobolsk be⸗ 
rufen. Um auf deutſcher Erde zu ſterben, reiſte nun geſtern der 93 

ahre alte Mann in feine Heimat zurück, wo er zwei Kinder, Enkel und 

renkel anzutreffen hofft. (A. 8.) 

Pr. Holland, 22. September. (Gefährlicher Unfug). Als in voriger 
Woche ein hieſiger Hausbeſitzer von ſeiner Bürgerwieſe ein Fuder Heu 
abfahren ließ, machten zwei junge Taugenichtſe ſich das Vergnügen, 
während der Fahrt das Heu mit Streichhölzchen in Brand zu ſtecken. 
Der Fuhrmann, nichts Böſes ahnend, fuhr immer weiter, während der 
hintere Theil des Fuders lichterloh brannte. In der Nähe der Weesker⸗ 
brücke eilten die Leute des Beſitzers Z. aus Weeskendorf hinzu, befreiten 
Kutſcher und Pferde aus der bevenklihen Lage, konnten auch noch den 

agen vor dem Verbrennen retten. Gegen die Jungen iſt das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet. 

Rautenberg, 22. September. (Eine Rieſengurke). Vom Gute Grün⸗ 
walde wurde vor einigen Tagen eine rieſige Gurke gezeigt, welche nach 
der Preußiſch⸗Littauiſchen Zeitung“ bei einer Länge von 30 Zentimetern 
ein Gewicht von 4½ Pfund hat. 

Mohrungen, 28. September. (Abgelehnt. Wahl eines Herrenhaus⸗ 
Mitgliedes). In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
vom Magiſtrat beantragte Bau eines Schlachthauſes abgelehnt, — In⸗ 
folge Anordnung des Miniſters des Innern waren heute die Vertreter 
der Kreiſe Mohrungen, Pr. Holland, Oſterode, Allenſtein, Neidenburg und 
Ortelsburg behufs Neuwahl eines Herrenhaus⸗Mitgliedes für den im 
Mai verſtorbenen Rittergutsbeſitzer von Reibnitz⸗Jankendorf im hieſigen 
auen gane verſammelt. Gewählt wurde Rittergutsbeſitzer von Kunheim⸗ 

panden. 

Inſterburg, 23. September. Unglücksfall). Der Kutſcher Golem⸗ 
bowski wollte geſtern mit einem hochbeladenen Wagen durch das Thor 
der Strafanſtalt fahren. Dabei ſtieß er aber mit dem Kopfe gegen die 
oberſte Kante des Thorwegs und blieb auf der Stelle todt. Ein ſchleu⸗ 
nigſt herbeigerufener Arzt ſtellte Bruch der Rückenwirbel feſt. 

Trakehnen, 24. September. (Der Kaiſer) traf geſtern mittags kurz 
nach 12 Uhr in Trakehnen ein und wurde vom Hofjägermeiſter Grafen 
u Dohna und vom Landſtallmeiſter v. Frankenberg empfangen. Der 

rt war mit Ehrenpforten ꝛc. auf das prächtigſte geſchmückt. Der 
Kaiſer nahm von der Frau Landſtallmeiſter einen prächtigen Strauß 
entgegen. Nach kurzem Aufenthalt fuhr Se. Majeſtät direkt nach Theer⸗ 
bude, begleitet von Herrn von Frankenberg zu Pferde. Tauſende von 
Menſchen jubelten dem Kaiſer zu. In Theerbude traf der Kaiſer nach⸗ 
mittags 2 Uhr ein. Se. Majeſtät wurde von der Schuljugend am 
Dorfe mit lautem Hurrah begrüßt. Im Logirhauſe erfolgte eine Vor⸗ 
ſtellung der Oberförſter. Der Ort iſt prächtig geſchmückt. Der Kaiſer 
war durch den herzlichen Empfang ſichtlich angenehm berührt. Nach 
kurzer Erholung begab ſich der Kaſſer ſofort zur Jagd. 

Aus Oſtpreußen, 22. September. (Neue Eiſenbahnen). Die Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg iſt ſeitens des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten mit der Vornahme allgemeiner Vorarbeiten für zwei neue 
Eiſenbahnlinien untergeordneter Bedeutung beauftragt worden, von 
denen eine von der Kobbelbude-Allenfteiner Bahn (in der Gegend von 
De) ausgehen, über Rothfließ bis Rudezanny führen, und dort in die 
Allenſtein⸗Lycker Bahn einmünden ſoll. ür die zweite Strecke iſt die 
Linie Löwenhagen (Oſtbahn)⸗Friedland⸗Gerdauen ins Auge gefaßt. 

Aus Pommern, 23. September. (Ertrunken). Am Sonntag fuhren 
3 Fiſcher aus Stolp in einem Segelboot nach dem Krolower Strande, 
um dort Leinen zur Einrichtung ihrer Netze einzukaufen. Auf dem 

eimwege kenterte das Boot und die Fiſcher Beutel und Rohde (beide 

milienväter) fanden ihren Tod in den Wellen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 24. September. (Mord). Das „Bromb. 
Tagebl.“ berichtet: In der Nacht zum 18. d. M. iſt der ruſſiſche Ober⸗ 
Grenzwachtmeiſter Simon Melchior in der Nähe von Alexandrowo er⸗ 
mordet worden. Man vermuthet Raubmord. Der That dringend ver⸗ 
dächtig ſind die drei ruſſiſchen Grenzbeamten Lapszyn, Gerch und 
Luchszew. Dieſelben ſollen in Uniform über die Landesgrenze nach 
Preußen entflohen ſein. Die ruſſiſche Behörde hat daher an die preußiſche 
das Erſuchen geſtellt, die drei genannten Perſonen im Betretungsfalle 
zu verhaften und über Alexandrowo bezw. Slupce an Rußland auszuliefern 


Lofales. 
- Thorn, 25. September 1890. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Kreisſekretär 
a. D. Hellmich zu Marienwerder iſt vom königl. Landrath zum ſtell⸗ 
vertretenden Gemeindevorſteher von Mocker beſtellt worden. — Der 
Beſitzer Friedrich Brandt iſt als Dorfgeſchworener der Gemeinde Bild- 
ſchön vom königl. Landrath beſtätigt. 

— (Perſonalien). Der Gendarm auf Probe Kizinna in Podgorz 
tritt vom 1. Oktober zu ſeinem Truppentheil zurück und iſt als Schutz⸗ 
mann nach Königsberg i. P. definitiv einberufen. Herr K. hat vom 
1. April an den Dienſt als Gendarm in Podgorz verſehen. 

— (Wenn das Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
geſetz) in Kraft geſetzt ſein wird, wird den Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern in erſter Linie die Aufgabe zufallen, für die richtige und recht⸗ 
eitige Zahlung der Beiträge zu ſorgen. Und zwar muß die Zahlung 
0 erfolgen, daß der Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung Marken in einem 
den Beiträgen entſprechenden Werthe in die Quittungskarten der Arbeit⸗ 
nehmer einklebt. Die Marken werden nach Inkrafttreten des Geſetzes 
bei den Poſtanſtalten käuflich ſein. Es wird dann Pflicht der Arbeit⸗ 
geber ſein, von dieſen Marken bei jeder Lohnzahlung ſoviel zur Hand 
zu haben, um die Einklebung in e ee eiſe bewirken zu 
önnen. Die Quittungskarten, in welche die Marken geklebt werden 
ſollen, haben die Arbeitnehmer zu beſorgen. Die Karten ſind in Preußen 
von den Ortspolizeibehörden auszuſtellen. Dieſe beſorgen auch den 
Umtauſch der Quittungskarten, welche nur Raum zur Einklebung von 
Marken für ein Beitragsjahr bieten, die Erſetzung verlorener, unbrauch⸗ 
bar gewordener oder zerſtörter Quittungskarten durch neue. Auf alle 
Fälle muß in jeder Gemeinde zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden, 
welche Stellen zur Ausſtellung, zum Umtauſch und zur Erneuerung der 
Quittungskarten berufen ſind, wo die Dienſträume dieſer Stellen ſich 
befinden und welche Dienſtſtunden etwa feſtgeſetzt ſind. In Bayern 
find die vorgedachten Funktionen den Gemeindebehörden übertragen, 
Auch die Mehrzahl der anderen Staaten hat bereits die für die Quittungs⸗ 
karten zuständigen Stellen öffentlich bekannt 1 Sollte doch ein 
Arbeitnehmer ſich im Beſitze einer Quittungskarte nicht befinden, ſo hat 
der Arbeitgeber das Recht, dieſelbe auf des erſteren Koſten zu beſorgen. 
3 haftet der Arbeitgeber für die Zahlung der Beiträge bezw. 

inklebung von Marken in die Quittungskarten. 

— (Die „Deutſche Kolonial⸗Ztg.“) enthält folgende Mit⸗ 
theilung: „Für den Bau der von Herrn Major v. Wiſſmann geplanten 
Dampfer auf dem Viktoria⸗Nyanza, Tanganyika⸗ und Nyaſſa⸗See werden 
auf Wunſch des Herrn Reichskommiſſars Beiträge auch von der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft, Berlin, Linkſtr. 5, entgegengenommen. Wir richten 
an alle Freunde der kolonialen Sache die dringende Bitte, dieſes hoch⸗ 
wichtige patriotiſche Unternehmen nach beſten Kräften m unterſtützen.“ 

— Gur Beachtung für Wildpretverkäufer). Es wird 
immer noch aus Unkenntniß vielfach gegen die Beſtimmungen der Forſt⸗ 
und Jagdordnung verſtoßen. Um derartigen Zuwiderhandlungen bezw. 


Beſtrafungen für die Folgezeit thunlichſt vorzubeugen, ſei darauf auf⸗ 
& 


merkſam gemacht, daß nach der erwähnten geſetzlichen Beſtimmung alles 
Wildpret, welches in eine Stadt zum Verkauf gebracht wird, mit einem 
von dem Jagdberechtigten ausgeſtellten Begleitſchein verſehen fein muß, 
welcher den Einbringer als den rechtmäßigen Inhaber anerkennt, deſſen 
Namen, Stand und Wohnort angiebt und die Art und Anzahl des 
Wildprets — letztere mit Buchſtaben, nicht mit Zahlen — genau be⸗ 
ie und daß ferner alles Wildpret, welches ohne einen derartigen 

egleitſchein in eine Stadt eingebracht wird, angehalten, mit Beſchlag 
belegt und zu Gunſten des Jagdberechtigten bezw. des Fiskus öffentlich 
verſteigert wird ſowie daß der Einbringer und ebenſo der, welcher von 
ihm kauft, ſich ftraffällig macht. 


EEE Be TE ee 
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— (Zur Förderung des Tabakexports) hat das ruſſiſche 
Domänenminiſterium Verhandlungen mit den Tabakregieen in Frankreich, 
Oeſterreich und Italien angeknüpft. In Deutſchland will das Mini⸗ 
ſterium große Niederlagen ruſſiſchen Tabaks errichten. 

— (Von grundſätzlicher Bedeutung) für die Nordhäuſer⸗ 
Branntwein⸗Induſtrie ſind zwei neuerdings von verſchiedenen Gerichten 
gefällte Erkenntniſſe. In beiden Fällen hatten Verkäufer von Brannt⸗ 
wein, der nicht von Nordhauſen ſtammte, vielmehr anderweitig hergeſtellt 
war, als „Nordhäuſer“ verkauft. Daraufhin erfolgte Beſtrafung wegen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz vom 14. Mai 1879. Beide 
Urtheile gehen von der Auffaſſung aus, daß Nordhäuſer Branntwein 
unbedingt von Nordhauſen bezogen ſein muß. 

—k. (Wie hängen wir das Thermometer auf?) Nur ſehr 
wenige Menſchen wiſſen mit dieſem einfachen Inſtrumente, das zum 
Meſſen der Lufttemperatur beſtimmt iſt, umzugehen. Die Frage, was 
unter Lufttemperatur zu verſtehen iſt und wie man ſie meſſen kann, iſt 
leicht und jedermann verſtändlich zu beantworten. Niemand iſt darüber 
im Zweifel, daß im Bereiche eines kalten Windes eine niedrigere Tempe⸗ 
ratur herrſcht als an einer geſchützten Stelle und daß ein im Sonnenſchein 
hängendes Thermometer eine weit höhere Temperatur als ein im Schatten 
befindliches anzeigt. Als Urſache für dieſe letztere Beobachtung wird 
faſt allgemein angegeben, daß infolge der direkten Beſtrahlung die Luft 
um das im Sonnenlichte hängende Thermometer mehr erwärmt worden 
ſei, als um ein Inſtrument, welches im Schatten hängt. Dieſer Schluß 
iſt nach dem einſtimmigen Ausſpruche aller Meteorologen ein ganz 
irrthümlicher. Die Luft wird nämlich von der Sonne gar nicht erwärmt; 
die Sonnenwärme geht durch die Luft, ohne irgend eine wahrnehmbare 
Wirkung auszuüben. Nur allein der Erdboden wird von den Sonnen⸗ 
ſtrahlen erwärmt und ſeine Wärme iſt es, welche die Temperatur der 
Luft bedingt. Hieraus ergiebt ſich, daß die Lufttemperatur in der Sonne 
und im Schatten nicht weſentlich von einander verſchieden ſein kann. 
Will man nun die Luftwärme mittels des Thermometers meſſen, ſo 
muß man daſſelbe im Schatten aufhängen, weil es ſonſt von den direkten 
Sonnenſtrahlen getroffen würde und deren Wärme, aber nicht diejenige 
der Luft angäbe. Soll ein Thermometer die Lufttemperatur zeigen — 
und auf dieſe kommt es ja doch allein an — ſo muß es zunächſt der 
unmittelbaren Beſtrahlung durch die Sonne, dann aber auch der Wärme⸗ 
ſtrahlung des Bodens und derjenigen der umgebenden Gebäude oder 
ſonſtigen Gegenſtände entzogen ſein. Allen dieſen Bedingungen voll⸗ 
kommen zu entſprechen, iſt ſehr ſchwierig, ja faſt unmöglich. Am beſten 
bewährt ſich noch die Einrichtung, bei welcher das Thermometer von 
einem blechernen oder hölzernen Gehäuſe umgeben wird, das der Luft 
freien Durchzug gewährt und gegen Norden aufgehängt wird, doch iſt 
dieſe Einrichtung ein wenig komplizirt. Auch die Höhe, in welcher das 
Thermometer über dem Erdboden angebracht iſt, hat auf ſeine Angaben 
einen beträchtlichen Einfluß. Nahe am Erdboden iſt die Temperatur bei 
Tage zumeiſt um mehrere Grade höher als in den Luftſchichten, die um 
einige Meter darüber liegen, während in ſtillen heiteren Nächten das 
umgekehrte ſtattfindet. Das Ergebniß zahlreicher Beobachtungen über 
den Einfluß, den die Höhe, in welcher ein Thermometer hängt, auf 
deſſen Angaben übt, lehrte, daß Thermometer keinesfalls niedriger als 
zwei Meter über dem Erdboden aufgehängt werden dürfen. Die wirk⸗ 
liche Luftwärme einigermaßen genau zu beſtimmen, iſt alſo viel 
ſchwieriger, als man allgemein glaubt und ſo iſt es auch zu erklären, 
daß bei ungewöhnlicher Kälte oder Wärme Unterſchiede von vielen 
Graden zu Tage treten und doch jeder ſich auf die Angaben ſeines 
Thermometers beruft. 

— (Goldene Hochzeit). Am 19. Oktober begehen die Beſitzer 
Auguſt Kirſte'ſchen Eheleute in Gurske das Feſt der goldenen Hochzeit. 

— (Schwurgericht). Zu der am nächſten Montag unter dem 
Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Splett beginnenden Schwur⸗ 
gerichtsperiode ſind bisher folgende Sachen zur Verhandlung angeſetzt: 
Am 29. September wider die Arbeiter Andreas Moczykowski aus Chorab, 
Guſtav Telko aus Blottgarten, Albert Goldak aus Roßgarten, Friedrich 
Hübner von ebendaher, Johannes Krampitz von ebendaher, ſämmtlich 
wegen Landfriedensbruchs; am 30. September wider den früheren königl. 
Hilfsboten Heinrich Guſtav Pahlau aus Sommerau wegen Verbrechens 
im Amte, wider den Hausknecht Auguſt Potrafka aus Löbau wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung, wider den Knecht Joſeph Falkowski aus 
Forſthaus Tokaren wegen Nothzucht, Bedrohung und Körperverletzung; 
am 1. Oktober wider den Bauer Anton Kowalski II aus Szabda wegen 
wiſſentlichen Meineides, wider den Arbeiter Leon Wisniewski aus Mocker 
wegen Raubes, wider den Arbeiter Franz Katarzynski aus Mocker wegen 
Raubes, einfachen Diebſtahls im Rückfalle und Gebrauchs gefälſchter 
Legitimationspapiere, wider den Arbeiter Franz Golembiewski aus Ru⸗ 
binkowo wegen wiſſentlichen Meineides; am 2. Oktober wider den 
Schäfer Karl Wesner aus Kgl. Neudorf wegen verſuchter Brandſtiftung, 
wider den Dienſtknecht Bernhard Lange aus Eckerde wegen Raubes, 
wider die unverehelichte Alice Görke aus Mocker wegen Hehlerei, wider 
den Altſitzer Johann Sleſinski aus Gorzno wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides; am 3. Oktober wider den Arbeiter Ignatz Guzowski aus Zwi⸗ 
niarz wegen betrügeriſchen Bankrotts, wider die Beſitzer Franz Wrob⸗ 
lewski und Adam Ruczynski von daſelbſt wegen Hilfeleiſtung dazu; am 
4. Oktober wider das Dienſtmädchen Leocadia Ruchnowski aus Hohen: 
kirch wegen Mordes; am 6. Oktober wider den Müller Karl Bachmann 
aus Rutka Mühle wegen Brandſtiftung; am 7. Oktober wider den Alt⸗ 
ſitzer Franz Witulski aus Radoszk wegen wiſſentlichen Meineides und 
Verleitung dazu, wider den Bauerſohn Anton Witulski von daſelbſt 
wegen wiſſentlichen Meineides, wider den Arbeiter Franz Tyburski aus 
Szezatowo wegen Verletzung des Einfuhrverbots, wider den Gaſtwirth 
Marian Kiniecki aus Gorzno wegen Anſtiftung zum Meineide und zur 
Verletzung des Einfuhrverbots; am 8. Oktober wider den Arbeiter Jakob 
Grapentin aus Strasburg wegen wiſſentlichen Meineides, wider den 
Beſitzer und Schmied Auguſt Oppermann von daſelbſt wegen Anſtiftung 
dazu, wider den Arbeiter Heinrich Bendig aus Mocker wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides; am 9. Oktober wider den Beſitzerſohn Emil Schwandt 
aus Neuſaß wegen wiſſentlichen Meineides. 

— Gerurtheilung). Ein Malerlehrling, Schüler der hieſigen 
Fortbildungsſchule, wurde am vergangenen Dienſtag von dem Schöffen⸗ 
gericht wegen Verübung groben Unfugs in der Schule zu 10 Tagen Ge⸗ 
fängniß und Tragung ſämmtlicher Gerichtskoſten verurtheilt. 

— Droſchkenreviſion). Heute wurde von der Polizeibehörde 
eine Droſchkenreviſion vorgenommen. Bei einer Droſchke wurden die 
Pferde als nicht mehr dienſttauglich erklärt und müſſen bis zum 1. Ok⸗ 
tober abgeſchafft ſein. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie in der Gerechtenſtraße, 
eine eiſerne Kette in der Bromberger Vorſtadt. Näheres im Polizei: 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,46 Meter über Null. Das Mailer fällt ſehr ſchnell; 
es iſt in 2 Tagen 24 cm gefallen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
12½ o R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ 
mit Ladung für Thorn aus Danzig und Bromberg und der Dampfer 
„Sirene“ mit Ladung für Thorn aus Danzig. Auf der Thalfahrt traf 

eſtern der Dampfer „Fortuna“ mit einer un Weizen, Rübſen und 
oggen für Danzig und 30 Ballen Kuhhaaren für Thorn aus Wloc⸗ 
lawek ein. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit Ladung nach 
Danzig, der Dampfer „Graudenz“ mit Spiritus nach Königsberg, der 
Dampfer „Montwy“ ohne Ladung nach Danzig und der ruſſiſche Dampfer 
„Conſtantin“ mit Ladung und einer Gabarre nach Danzig. 


U ee 25. September. (Einſegnung. Ernte). Am Sonntag 
den 28. d. M. wird Herr Pfarrer Jeroſchewitz aus Schillno in der 
Schule zu Holländerei⸗Grabia 13 Konfirmanden aus Grabia, Ottlotſchin 
und der Umgegend einſegnen. — Die Kartoffelernte iſt hier in vollem 
Gange, verſpricht jedoch nur einen geringen Ertrag. Viele Winter⸗ 
ſaaten ſind bereits beſtellt; einige Felder ſind ſchon grün. 


Mannigfaltiges. 

Die Sarkophage Kaiſer Wilhelms J. und der 
Kaiſerin Au guſta), welche ganz im Geſchmack derjenigen 
König Friedrich Wilhelms III. und der Königin Louiſe durch 
Profeſſor E. Encke im Modell fertiggeſtellt worden ſind und kürz⸗ 
lich durch Kaiſer Wilhelm II. in Augenſchein genommen wurden 
und deſſen höchſten Beifall fanden, ſollen demnächſt in carrari⸗ 
ſchem Marmor ausgeführt werden. In den auf den Sarkopha⸗ 
gen ruhenden Figuren der Verewigten iſt in würdigſter Weiſe 
ſeitens des ausführenden Meiſters dem Wunſche derſelben, 


möglichſte Einfachheit walten zu laſſen, Rechnung getragen, ohne 
dabei dem wahrhaft Künſtleriſchen Abbruch gethan zu haben. 
Kaiſer Wilhelm ruht in großer Generalsuniform, die Hände 
über dem auf ihm ruhenden Reichsſchwert gefaltet. Das Haupt 
neigt ſich ein wenig zur Seite, Milde und Ernſt ſind über das 
edle Antlitz ausgebreitet. Die Kaiſerin Augufta ift in ein faltiges, 
ähnlich jenem der Königin Louiſe arrangirtes Gewand gehüllt, 
auf ihrem Antlitz prägt ſich jene Sanftmuth und Frömmigkeit 
aus, welche die edle Frau bei Lebzeiten ſo hervorragend aus⸗ 
zeichneten. 

(Der königliche Muſikdirektor Philipp in 
Görlitz), Dirigent der Kapelle des Infanterieregiments von 
Courbière (Nr. 19), der ſoeben aus dem Manöver, wo ihm der 
Kaiſer das goldene Ehrenzeichen verliehen hatte, mit der Regi⸗ 
mentskapelle nach ſeiner Garniſon zurückgekehrt war, ſtürzte in 
der Nacht zum Dienſtag durch Unvorſichtigkeit kopfüber aus einem 
Fenſter ſeiner im dritten Stock gelegenen Wohnung und war 
ſofort todt. 

(Streik). Der Arbeiterſtreik nimmt in ganz Oeſter⸗ 
reichiſch-Schleſien zu; es feiern bereits 5000 Mann. Eine 
ſtarke Militärbeſatzung iſt eingetroffen, bisher blieb jedoch alles 


ruhig. 
(Brand). Die Ortſchaft Miava (Ungarn) iſt theilweiſe 
niedergebrannt. 140 Gebäude wurden dabei zerſtört. 

(Die Ueberſchwemmungen in Südfrankreich) 
richten unbeſchreibliches Unglück an. Es erweiſt ſich als un⸗ 
möglich, denſelben zu wehren. Die Flüſſe Ardoche, Gard, 
Hérault ſind über ihre Ufer getreten. Im Alais wälzt der 
Gardon Baumſtämme, große Fäſſer, Schafe auf ſeinen Fluten 
daher. Ganze Gärten, Eiſenbahnlinien, ganze Gutshöfe ſind 
fortgeſchwemmt, ſämmtliche Gebäude werden vom Strom nieder⸗ 
geriſſen. In Avignon iſt der Eiſenbahndamm auf eine große 
Strecke durchbrochen. Im ganzen Departement Ardoche find die 
Eiſenbahnen zerſtört, die Straßendämme weggeſpült, der Trans⸗ 
port der Reiſenden und Waaren unmöglich gemacht. In Nimes 
führt der Cadereau Bäume, Mühlſteine und Weinfäſſer mit ſich. 
Im Arrondiſſement Vigan in den Sevennen wird der durch die 
Verheerungen angerichtete Schaden auf mehr als eine Million 
Franks geſchätzt. Sämmtliche Betriebe, Fabriken, Läden ſtehen 
unter Waſſer, mehrere Gebäude ſind niedergeriſſen, die Ernten 
ſind verloren, eine Menge Vieh iſt in den Fluten umgekommen. 
Auf dem Strome ſchwammen ſogar Särge. — Auf der anderen 
Seite der Sevennen iſt die Ueberſchwemmung ebenfalls ſtark. 
Bei Vichy iſt der Allier um drei Meter geſtiegen; ein Mann iſt 
von den Fluten fortgeriſſen worden. — Aus Avignon wird ein 
erneutes Steigen der Rhone gemeldet. Der Ardeche ift von 9 
Meter auf 17 Meter geſtiegen. Die Bauern feuern Flinten⸗ 
ſchüſſe als Nothſignale ab. Ueberall wird um die Abſendung 
von Pontonniers zur Hilfeleiſtung gebeten. Der Eiſenbahn⸗ 
Viadukt bei Saint Eſprit droht, auf Länge von 200 Metern 
einzuſtürzen. 

(„Sieb die Uhr her!“) Spät in der Nacht wanderte 
in Rom ein biederer Brite über die Via Condotti heimwärts. 
Plötzlich ſtrich ein Fremder an ihm vorbei; der Engländer, arg⸗ 
wöhniſch geworden, griff nach ſeiner Uhr: ſie war fort! Er 
lief dem Räuber nach mit dem Rufe: „Gieb die Uhr her!“ 
Der verdächtige Fremde lief, was er laufen konnte, über die 
Piazza die Spagna auf den Quirinal zu. Hier wurde er ein⸗ 
geholt, gab die Uhr her und entfloh. Stolz auf ſein Vaterland 
und ſich ſelbſt kehrte der Engländer in feinen Gaſthof zurück — 
um hier zu ſeiner Beſtürzung zu entdecken, daß ſeine Uhr auf 
dem Tiſche lag, wo er ſie bei ſeinem Fortgehen hatte liegen 
laſſen. Am nächſten Morgen berichteten ſämmtliche Zeitungen, 
wie ein Franzoſe von einem kräftig gebauten Räuber an⸗ 
gefallen, hartnäckig verfolgt und endlich ſeiner Uhr beraubt 


worden war. 

(Maſſenmörder). Herr Cohn betritt einen Waffen⸗ 
laden, um einen Revolver zu kaufen. Auf die Frage des Ver⸗ 
käufers: „Was für einen wünſchen Sie?“ antwortet er: „Ich 


möchte einen haben for ſechs Perſonen.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. September. Das ſozialdemokratiſche „Berliner 
Volksblatt“ ſchreibt gegenüber der Meldung, daß von der Polizei 
Schutzmaßregeln für alle Fälle getroffen würden: „Der 1. Ok⸗ 
tober wird ſehr ruhig verlaufen. Die hieſige Sozialdemokratie 
wird den Tag in würdiger Weiſe feiern. Eine Gelegenheit zum 
Einſchreiten wird ſich ſchwer finden laſſen; deſſen können die 
Herren ſicher ſein.“ 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in ven, _ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
25. Sep.] 24. Sep. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 253—60 258 —70 
Wechſel auf Warſchau kurz er 253 —2%0 | 258—15 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 99—20 99—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 73-75] 75-30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-501 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 228—70 | 230— 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 181—15 181-90 
Weizen gelber: Sept.⸗Okt. 190751 192— 
Ari Mme uleesd Au 192—25 19425 
lofo in Newyork. 102—49 | 103 —25 
ee loko 170— 1170 — 
K 173—20173—70 
Olibr⸗Nopbr. war ı 168— 1169-50 
pril Na 164— 1165-75 
Rüböl: September⸗Oktober . 65— 64—90 
April⸗Mai EN 8 59—30 59—20 
Spirit us: 
50er lofo . 60— 60o— 
70er lofo . 42—50| 42—30 
70er September . 1 42—30 42—40 
70er Septbr.⸗Oktober „ . 1 4220 42—30 
pCt. reſp. 5 pCt. 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 


Königsberg, 24. September. Spiritusbericht. Pro 10000 
pCt. ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 62,00 
Loko nicht kontingentirt 42,00 M. Br. 


Liter 
M. Br. 


8 Barometer ] Therm. Windrich⸗ 5 
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Bester — im Gebrauch billigster. 


Bekanntmachung. 
Staatliche Fortbildungsſchule betr. 


n den Kreiſen der hieſigen Gewerbe⸗ 
treibenden iſt neuerdings vielfach die irrige 
Anſicht verbreitet, daß auch hier in Thorn 
— wie wohl an anderen Orten — Zwang 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule nicht 
ee werden könne, weil die zwingende 

andespolizeiverordnung von den höchſten 
Gerichtshöfen nicht als rechtsbeſtändig an⸗ 
erkannt ſei. 1 

Wir weiſen dem gegenüber darauf hin, 
daß die Verpflichtung für die Lehrlinge zum 
Beſuche der Schule, und für die Lehrherren 
ur Freilaſſung der Lehrlinge von der Ar⸗ 
beit, ſoweit dies der Schulbeſuch erfordert, 
5 in Thorn durch Ortsſtatut vom 3.15. 

ezember 1886 unabhängig von jener Po⸗ 
lizeiverordnung eingeführt iſt. 

Verſtöße gegen jene Verpflichtungen 
werden nach dem Ortsſtatut, als Vergehen, 
mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder mit 

aft beſtraft, alſo härter, als dies die Po⸗ 
lzeiverordnung beſtimmte. (88 120 Abſatz 2 
und 147 Nr. 4 der Gewerbeordnung.) 

Wir bringen dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, um die Betheiligten vor Schaden 
zu bewahren. 

Thorn den 23. September 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß Nun daß der Wohnungswechſel 
am J. und der Dienſtwechſel am 15. Ok⸗ 
tober cr. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizeiverord⸗ 
nung des Herrn Regierungspräſidenten in 
Marienwerder vom 17. Dezember 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungsver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. N 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark eventl. verhält⸗ 
nißmäßiger Haft 

Thorn den 22. September 1890. 

Die Polizeiverwaltung. 


* vg 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Behörde iſt eine 
Cylinderuhr mit RMickelgehäuſe abge: 
liefert, welche ein 11jähriger Knabe im 

li d. Fun in dem Glacis des Brücken⸗ 
opfs gefunden haben will. 

Der Verlierer bezw. Eigenthümer wird 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ſeiner Rechte binnen 3 Monaten 
hier zu melden. 

Thorn den 24. September 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der hinter der unverehelichten Emma 
Koska diesſeits am 3. Januar 1889 er⸗ 
laſſene Steckbrief iſt erledigt, nachdem die⸗ 
ſelbe die 1½ jährige Nachhaft in der 
Beſſerungsanſtalt Konitz verbüßt hat. 
Thorn den 24. September 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

Am 16. Auguſt 1890 ſind dem 
domizilloſen Arbeiter Johann Braci- 
szewski bei ſeiner Einlieferung in das 
Gerichtsgefängniß in Neumark nach⸗ 
ſtehende vermuthlich geſtohlene Gegen⸗ 
ſtände abgenommen worden: 

1. ein Sommerüberzieher mit der 

Firma „J. Jeschke Graudenz“ 

auf dem Futter unter dem Kragen, 
. ein Notizbuch, 

Kein Trauring (von Meſſing), 

„ein leinenes Tuch (Serviette) mit 
dem Zeichen „H 5“, 

. ein weißes Taſchentuch, 

. eine Weſte, 

ein baumwollenes Halstuch, 

. ein roth und blau karrirter Kopf⸗ 
kiſſenbezug mit weißer Grundfarbe. 

Den Ueberzieher will Braciszewski 
in Graudenz von einem Unbekannten 
gekauft, das Notizbuch und den Ring 
auf dem Wege von Thorn nach Culm⸗ 
ſee nahe Thorn gefunden, die Ser⸗ 
viette und das Taſchentuch in Grau⸗ 
denz gekauft, die Weſte und das Hals⸗ 
tuch früher einmal ebenfalls gekauft, 
den Kopfkiſſenbezug auf dem Wege 
von Culmſee nach Thorn nahe Thorn 
gefunden haben. 

Die Eigenthümer der genannten 
Gegenſtände, ſowie alle Perſonen, 
welche über die Herkunft des einen 
oder anderen Stückes Auskunft geben 
können, werden um ſchleunige Mit⸗ 
theilung zu den diesſeitigen Akten 
J. 2085/90 erſucht. 

Thorn den 13. September 1890. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


O 2 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 610 die Firma D. Dann in 
Lonzyn gelöſcht. 

Thorn den 20. September 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 

Die Lieferung von 


N * * 1 
Kartoffeln, Hemüſe, Kolonialwaaren 
für die Küche 1. Bataillons Infant.⸗Regts. 
von Borcke iſt vom 1. Oktober bis Ende 
Dezember d. Is. zu vergeben. Aner⸗ 
bietungen ſind ſofort einzuſenden an die 

Menage⸗Kommiſſion. 


Ein Grundstück 


mit ſchönen Wieſen und Bauſtellen, nahe 
bei der Stadt, zur Gärtnerei paſſend, iſt zu 
verkaufen. Näh. in der Expedition d. Ztg. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


Standesamt Thorn. 


Vom 15. bis 22. Septbr. 1890 find gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Marya Witoslawa, T. des Kaufmanns 
Jan Witt. 2. Emil Bruno, S. des Zim⸗ 
mermanns Heinrich Fuchs. 3. Anna 
Hedwig, T. des Arbeiters Johann Lewan⸗ 
dowski. 4. Ella Meta Hedwig, T. des 
Eiſenbahngepäckträgers Wilhelm Beier. 5. 
Wladyslaw Franz, S. des Schneiders Jo⸗ 
hann Kaluza. 6. Franz Peter, S. des Ar⸗ 
beiters Johann Liszewski. 7. Gertrud 
Anna Eliſabeth, T. des Hautboiſt im 61. 
Inf.⸗Regt. Georg Rudorf. 8. Kurt Erwin 
Benno, S. des Schuhmachermeiſters Chriſtian 
Krampitz. 

b. als geſtorben: 

1. Gymnaſiaſt Max Lange, 17 J. 8 M. 
2 T. 2. Hans, 1 M. 28 T., S. des Fri⸗ 
ſeurs Theodor Salomon. 3. Maurer Julius 
Bendzinski, 51 J. 1 M. 21 T. 4. Rentier 
Wilhelm Lentz, 89 J. 6 M. 26 T. 5. Kauf: 
mann Franz Zillmann, 43 J. 10 M. 15 T. 
6. Arbeiter Kaſimir Glowatzki, 54 J. 9 M. 
20 T. 7. Schmiedegeſelle Valerian Szy⸗ 
perski, 33 J. 5 M. 8. Arbeiter Albert 
Tapper, 35 J. 9. Zimmergeſelle Ernſt 
Fengler, 53 J. 10. Knecht Johann Ol⸗ 
czewski, 28 J. 11. Lucia, 10 M. 12 T. 
unehel. T. 12. Schuhmachermeiſter Ludwig 
Olczewski, 37 J. 27 T. 13. Richard Georg, 
27 T., S. des Schuhmachers Otto Schulz. 
14. e Johann Leszezynski, 
67 J. 9 M. 3 T. 15. Karl Hermann, 2 M. 
4 T. unehel. S. 16. Stellmacher Franz 
Nickel, 52 J. 17. Todtgeb. Knabe des Ar⸗ 
beiters Joſeph Lewandowski. 18. Schneider 
Wladislaus Fiſcher, circa 18 Jahre alt. 

o, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kellner Berthold Ludwig Bom⸗Lands⸗ 
berg mit Marie Pauline Kühn geb. Rabe⸗ 
Landsberg. 2. Arbeiter Karl Guſtav Emil 
Rietz⸗Genthin mit Charlotte Friederike Eli⸗ 
ſabeth Pohlmann ⸗ Genthin. 3. Redakteur 

einrich Karl Guſtav Wartmann⸗Kaſſel mit 

hereſe Erneſtine Dombrowski. 4. Maurer⸗ 
eſelle Johann Machran mit Lina Johanna 
idſchuns. 5. Schriftſetzer Adalbert Bar⸗ 
tuſch⸗Bromberg mit Schriftſetzerswittwe Ma⸗ 
rianna Michalski geb. Kuczkowski. 6. Mau⸗ 
rermeiſter Ferdinand Karl Hugo Anders 
mit Anna Karoline Hörner. 7. Zimmer⸗ 
eſelle Ernſt Auguſt Lange mit Amalie 
aura Schmidt. 8. Arbeiter Joſeph Göredi 
mit Julianna Goslicki⸗Culmſee. 9. Bäcker⸗ 
geſelle Friedrich Wilhelm Guske mit der 
eſchiedenen Bäckermeiſterfrau Wilhelmine 
rzeezak geb. Klein. 10. Schloſſer Stephan 
Weſolowski⸗Königsberg Oſtpr. mit Thereſia 


Rexin. ö 
d. ehelich find verbunden: 

1. Malermeiſter Aloys Medardus Kluge 
und Genowefa Regina von Barczynski. 
2. Bureaugehilfe Karl Julius Paul Kohl⸗ 
brandt und Marianna Thereſe Kaminski. 
3. Maurer Eduard Maſurat und Johanne 
Spangehl. 4. Adminiſtrator Franz Guſtav 
Preuß⸗Lapienosz (Ruſſiſch⸗Polen) und Jo⸗ 
hanne Auguſte Helene Bröſe. 5. Arbeiter 
Karl Julius a und Marie 
Sophie Louiſe 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieh 


empfiehlt 


Ausftattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
le 
einfachsten gefälligen Fonkie ie er den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Bürstenwaaren. 


Wegen Aufgabe meines Bürſtenwaaren⸗ 
lagers verkaufe ich zu jedem Preiſe mein 
Lager in: 

Besen, Handfeger, Schrobber, Kleider-, 


Scheuer- und Wichsbürsten, Mähnen- 
bürsten, Piasavabesen, Putzleder, Ab- 
stäuber, Teppich- und Rosshaarbesen 


A. Sieckmann, Shillerttahe. 
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Solideste Arbeit. 


Frischen Astrachaner 
Caviar 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
200 Meter alte noch brauchbare 


Gasrohre 


werden zu kaufen geſucht. Offerten bitte 
unter L. 8. in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


‚Breitestr. 
Cigarren-, 
Ligaretten- 


und 


EN RS . 
Medicinal-Ungarweine. 


— Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 
{ EN Y Gerichtschemiker 
Dr. C. Bischoff, 


. Berlin. 

„ Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 

— Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Originalpreisen in der 

Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 
Neust. Markt Nr. 257 
und im 
Ersten Thorner Konsum- Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke. 


Gründlichen 


Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


eineke geb. Severin⸗Mocker. ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 


Van Houten’s Cacao 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Maßgeſchäft für elegante Herrengarderoben. 


Doliva & Kaminski 
Breiteſtraße 49 Thorn Breiteſtraße 49 


zeigen den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in Anzug: und Paletotſtoſſen für 
Herbſt und Winter ganz ergebenſt an. 


Boden 


zu Anfüllungen 


giebt vom Neubau, gegenüber der Ulanen⸗ 
kaſerne, gegen mäßige Entſchädigung ab 


. Weeber. 
20 kräftige 


Arbeitspferde 


ſind wegen Vollendung des Baues auf 
Fort IVb zu verkaufen. P. Reitz. 


Meine vorzüglichen Sorten Diesjähriger 
Ernte: 
Brakauergries, 


fein und mittel, 


Hafer-, Gerſten- und 
Graupengrütze 


empfehle beſtens N 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 

a St. Hüttner, 
Privatkoch und Oekonom des Offizierkaſinos 
5 des Ulanenregiments. 

In meiner 


Schreibitube 


Coppernikusſtr. 170 1 Tr. I, werden alle 
Arten von ſchriftlichen Arbeiten ange: 


fertigt. Zimmermann. 
Eine flüchtige Schneiderin auser de 
Hauſe. J. Brewisch, Gerberſtr. 276. 


— D 9 
Penſionäre 
finden von Oktober d. Is. freundliche und 

gute Aufnahme Baderſtraße 77 III. 


Mäſche wird gut und ſauber ge⸗ 


8 plättet in und außer dem 
Hauſe Gerberſtraße 276. 


Fin warmer guter Stall 
für 2—3 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 147/48; auch iſt 
| daſelbſt eine faſt neue 


+ Tomhbank 


billig zu verkaufen. 


Möblirte Vorderzimmer 
zu haben Brückenſtr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 
I Müttelwohnungen von 3 Fim. Preis 70 
Mark, v. 1. Oktbr. z. verm. Bromb. Vorſt. 
Mellinſtr. 120 a.d.Ulanenfaferne,J.Olszewski, 


1 Laden n. Wohnung 9. v. Tuchmacherſtr.! 183. 

Möbl. Z., Kab. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 469. 

Mobi. Zimmer nebſt hellem Schlafzimmer 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78 II. 


Cine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 


Soppart. 
1 Wohnung, 


5 Zimmer u. Zub., 

Küche mit Waſſer⸗ 

leitung, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 

1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 

6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 


miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 


Wohnung inErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
Die 1. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
M. Z. m. u. o. Penſ. 3. v. Schuhmacheritr.426. 
Möbl. Jim. 3. verm. Werberſtr. 287 part. 
In meinem Haufe Altſtadt 395 iſt noch 
ie 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
Eulmeritr. 333 Pferdeſtall u. Nemiſe z. v. 
dblirte, auch unmöblirte Zimmer vom 
1. Oktober zu verm. Altſtadt 297. 
ein möbl. Zimmer nebit Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh⸗ 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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S ch ü tz e nhaus. 


Freitag den 26. September er. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Suvaliditäts- u. 
Alters⸗Yerſicherung. 


Die Formulare 

zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 

A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ten Buchdruckerei, 
2. Katharinenſtr. 204. 
Ein der deutſch. u. poln. Sprache mächtiges 

junges Mädchen ſucht Stellung als Kin⸗ 
dergärtnerin od. als Verkäuferin in einem 
beliebigen Geſchäft. Off. u. J. K. i.d. Exp. d. Z.erb. 
W u. ordentl, Dienitmädchen 
finden Stellung bei gutem Lohn. 
Gniatezynska, Miethsfrau, 
28 Thorn, Seglerſtraße. 144. 
Ein tüchtiger n kann 
L 


eintreten bei 6 lipp. 


Einen Lehrling 
verlangt C. Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. 20. 


ws 7 
Ein Lehrling 
wird geſucht. Thorner Spritfabrik. 

N. Hirschfeld-Thorn. 


Furor — geischt.. 
Aufwärterin geriet 290. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 

C. Dombrowskl, Buchdruckerei. 
MNohnungen von 5 Jim. m. u. ö. Balkon 
W̃ nebſt Entree, 1 Küche mit Ausguß u. 
Zubehör, a. W. a. Pferdeſt. zum Preiſe von 
300400 Mk. z. verm. Bromb. Vorſt. Hofſtr. 

Rahn. 
Ein möblirtes Zimmer u. Kabinet, park, 
= zu vermiethen Culmerſtraße 319. 
Pf von ſofort zu vermiethen. 
Emil Liebehen’s Wwe. Hoheſtr. 159/60. 
Bann, Ja it die Parterre⸗ 
wohnung rechts, Stallung ꝛc., eben⸗ 
dort Nr. 340b die erite Etage, Etallung x. 
zu vermiethen. Auskunft im Komptoir der 
Schneidemühle. Frau Johanna Kusel. 
‚einmöblirte Wohnung von 2 Stuben 
Nn. Burſchengelaß Coppernikusſtr. 234. 
1 Wohnung von 2 Zimmern nebit Jubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
Sr: herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 266. 
Charles Casper. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberftr. 291/92 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
Ein herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
1 möbl. Zim. z. v. Gerberſtr. 287, 1 Tr. r. 


Ein Pferdeſtall ren 


zu vermiethen. 
Culmerſtr. 335. 


B. 
C. 
D. 


= 


Jacob Siudowski. 


r. 180 der „Thorner Preffe” tauft 


zurück die Expedition. 


Täglicher Kalender. 
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